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daß eine Menge Aktenſtücke, theilweiſe als Beilagen des Berichts
der Bundeskommiſſarien für Holſtein, nach Frankfurt abgegangen
ſeien, da die Bundesverſammlnng ſich nun mit der ſchleswigholſtein
ſchen Angelegenheit zu beſchäftigen habe, hat keinen andern Sinn,
Als daß die Bundesverſammlung dem vön Oeſterreich und Preußen
im Namen des Bundes mit Dänemark abgeſchloſſenen Vertrage die
formelle Sanktion zu ertheilen hat. Daſſelbe Blatt giebt zwar zu,
die Bundesverſammlung werde die däniſche Thronfolgefrage noch
nicht in Verhandlung nehmen denn in Bezug auf das Herzogthum
Holſtein dürfte der Zeitpunkt dazu noch nicht gekommen ſein. Aber
ſie beſtreitet, daß wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilte, der Herzog von
Auguſtenburg mit dem däniſchen Bundestagsgeſandten, Herrn v. Bü
low, in direkte Unterhandlung getreten ſei, und die däniſche Regie
rung ſo annehmbare Propoſitionen gemacht habe, daß eine Verſtän

igung in Ausſicht ſtehe. e inne Stuttgart vom 3. März ſchreibt man der Mittelrheini
eitung: Jch kann Jhnen aus guter Quelle in Bezug auf diee er melden, daß Baiern neuerdings bedeutend

umgeſtimmt iſt, da es einſieht, daß es von Oeſterreich wohl nur Pa
pier zu erwarten habe, während es von Berlin blanke Thaler be
kommt, was bei jetziger Finanzlage wichtig iſt. Auch Württem
berg wird und kann ſich nicht ausſchließen, da es, ganz abgeſehen von
allem Andern, durch ſeine Lage gebunden iſt.

Jtalien.
Aus Turin vom 1. März meldet man: Seit 24. Februar iſt

Saſſari vollkommen ruhig. Man zählte dort viele ſchwer Ver
wundete, namentlich hat die Kavallerie, gegen welche von allen Sei
ten gefeuert wurde, ſtark gelitten. Geſtern ſind königliche Truppen
dahin eingeſchifft worden.

Frankreich.
Paris d. 5. März. Die Beziehungen der franzöſiſchen Re

gierung zum Auslande haben ſich in der letzten Zeit etwäs freund
licher geſtaltet. Die von den nordiſchen Mächten begünſtigte Nach
giebigkeit Belgiens hat der franzöſiſchen Regierung jede Veranlaſſungenommen gegen die belgiſche Regierung feindlich aufzutreten. ch

die Beziehungen mit England ſollen ziemlich friedlicher Natur ſein.
Die einzige Angelegenheit, welche im gegenwärtigen Augenblicke noch
einige Schwierigkeiten darbietet, iſt die der Schweiz. Die Regierung
Louis Bonaparte's ſoll feſt entſchloſſen ſein, dieſelbe zur Unterwer
fung unter den Willen der Großmächte zu zwingen. Mit Oeſterreich
iſt man bereits einig, wenn auch nicht über die Mittel, doch über den
Zweck den man erreichen will. Frankreich iſt für eine bewaffnete
Jntervention, die jedoch Oeſterreich nicht gern ſehen würde da es
vielleicht nicht ſo leicht ſein wird, die Franzoſen wieder aus der
Schweiz hinaus zu bringen, wenn ſie erſt einmal Poſto gefaßt haben.
Rom bietet in dieſer Beziehung ein lebendes Beiſpiel dar. Die Ab
ſicht der nordiſchen Mächte iſt keineswegs eine Eroberung oder Thei
lung der Schweiz, ſondern ganz einfach die, die Schweizer zu zwin
gen ſich den Verträgen von 1815 gemäß wieder zu regieren Oeſter

73 Piterariſcher Tagesbericht.
Karl Gützlaff, das Leben des Tao-Kuang, verſtorbenen

Kaiſers von China. Nebſt Denkwürdigkeiten des Hofes von Pe
king und einer Skizze der hauptſächlichſten Ereigniſſe in der Geſchichte
des chineſiſchen Reiches während der letzten fünfzig Jahre. Aus dem
Engliſchen. Leipzig. 1852. 20 Sgr.

(Fortſetzung aus Nr. 112.)
Aus dem ſpäteren Leben des Kaiſers geben wir jetzt einen Abſchnitt

des Buches und bemerken nur noch, daß mehrere Jahre zuvor der be
kannte Conflict mit den Engländern und deren ſiegreicher Kampf an der
Küſte Chinas ſtattgefunden.

Das Leben des Kaiſers wurde ſeit er älter ward immer zurückge
zogener: er fühlte eine Abneigung ſich in die Regierung zu miſchen und
überließ die meiſten Geſchäfte ſeinen Miniſtern. Kiving hauptſächlich
wurde mit den ausgezeichnetſten Merkmalen von Gunſt beehrt: er war
beſtändig um die Perſon ſeines Herrn herum, wurde mit der Leitung
der wichtigſten Geſchäfte betraut, ſtand an der Spitze mehrerer Jnſtitute
und Anſtalten und ſtand feſt, als der große Günſtling, der häufig am
Berathungstiſche ſaß, und den Lauf der Politik leitete

Das Jahr 1849 näherte ſich nun wo, nach dem Tractate die
Thore von Canton den Ausländern geöffnet werden ſollten. Kiying
ſelbſt hatte ſein Wort verpfändet daß dies geſchehen ſolle, und in einer
über dieſen Gegenſtand abgehaltenen Rathsverſammlung erklärte er daß
die Erfüllung dieſer Verpflichtung nicht zu vermeiden ſei. Die Bevölke
rung von Canton, unter der Leitung des Generalgouverneurs Seu
dachte aber anders unter ihrem Beſchützer richteten ſie eine Bittſchrift
über ihr Recht an Taokuang, feſt auf dem Vorrechte beſtehend, dieſe
Sache ſelbſt zu entſcheiden und Maßregeln von Selbſtvertheidigung zur
Vertreibung der Barbaren nehmend. Der Kaiſer war ſchwach genug,
dies zu verwilligen, und ſchrieb zurtick daß der Wille des Volkes der
Wille des Himmels ſei.

Von dieſem Augenblicke an betrachtete ſich das Volk als die höchſte
Gewalt, es paradirte bewaffnet auf den Straßen, und beging Gewalt
thaten um zu zeigen daß es ein ſouveränes Volk ſei.

Kiying wurde inzwiſchen angeklagt, das Land verkauft, und den
Grund zu allen folgenden finanziellen Verlegenheiten gelegt zu haben,
weil er den Engländern ſo viel Geld bezahlt habe. Taokuang konnte
ſeine Befürchtung nicht verheimlichen, daß wegen dieſes Bruches des
Vertrages Tſſchuſan wieder in Beſitz genommen werden würde; und
Kiying wurde an die anliegende Küſte geſchickt, um, wenn ein ſol
cher Fall ſich ereignen würde, zu unterhandeln er ging aber vorgeblich
dahin ab, um den pecuniären Zuſtand der Provinz Tſchekiang zu un
terſuchen und Muſterung über die Truppen zu halten.

Kiaying wurde beſtändig geärgert indem man ihn immerwährend
ſtichelte, er habe den Barbaren feige nachgegeben anſtatt ihnen kühn zu
widerſtehen, wie Seu es gethan. Seine Feinde hatten ſein Anſehen in
der Hauptſtadt untergraben, und er kehrte von ſeiner Miſſion gefährlich
krank zurück. Taokuang ſandte ihm als letztes Zeichen der Gunſt
etwas Ginſeng, um ihn wieder herzuſtellen; doch konnte er ungeachtet
aller ſeiner Bemühungen ſeine frühere Macht nicht wieder erlangen

Sein treuer Gehülfe Huang war lange vorher gefallen. Der Kal
ſer hatte ihn in ſeinem Rundſchreiben als den thätigſten und klügſten
ſeiner Officiere gelobtz doch wurde er bald nachher angeklagt das 7
übertreten zu haben weil er einen Officier von einem Alter r
Jahren zum Befehlshaber empfohlen habe. Sechzig Jahre ſei d
ßerſte Altersgrenze, während welcher ein Avancement ſattſnd e
Auf dieſen albernen Vorwand hin wurde er entlaſſen und nen aug
gelaſſen, um dort in einer untergeordneten Stellung zu auch

i dem politiſchen Theater nicht wieder.e r erkläcte Freunde der Ausländer, verlo
ren nach und nach ihre Stellen, und andere von t meiſten ent
gegengeſeten Geſinnüngen, nahmen ihre Stelle ein. Dies war eine
rückgängige Bewegung ſehr zum Schaden der beſten Intereſſen des Rel



u

reich glaubt dieſes auf diplomatiſchem Wege, durch Zwangsmaßregeln
und geheime Unterſtützung der altconſervativen Partei, zu Stande
bringen zu können. Was Preußen anbelangt, ſo ſcheint Frankreich
dieſes für ſeine Plane in der ſchweizer Angelegenheit gewinnen zu
wollen. Einem Gerücht zufolge ſoll ſogar Perſigny wegen dieſer An
gelegenheit heimlich in Berlin geweſen ſein. Dieſes Gerücht war an
der heutigen Börſe verbreitet.

Wie nach der Abſtimmung vom 20. December wird auch
nachträglich bekannt, wie ſchamlos die Präfekten die Wahl am 29.
Februar tyranniſirt haben. Jn Avignon z. B. ſind nicht weniger
als 150 Wähler in's Gefängniß geſetzt; voppoſitionelle Maires ſind
auf ein Paar Stunden eingeſperrt; die Vertheilung oppoſitioneller
Stimmzettel verboten u. ſ. w. Da 36 Departements noch unter
Belagerungszuſtand ſtehen, ſo waren dort vollends alle Mittel der
adminiſtrativen Behandlung offen

Jrn Fuſionsangelegenheiten iſt Creton, das bekannte orleaniſtiſche
Mitglied der aufgelöſten Legislative, von dem die Anträge auf Auf
hebung der Verbannungsdekrete ausgingen, nach Frohsdorf gereiſt.

Es iſt von Abſchaffung der Guillotine die Rede, jedoch nicht
etwa, weil die Todesſtrafe abgeſchafft werden ſollte, ſondern um
eine revolutionäre Reminiſcenz zu entfernen. Statt der Guillotine
würde der ſpaniſche Apparat eingeführt werden, vermittelſt deſſen
Merino vom Leben zum Tode gebracht wurde.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. März. Noch haben ſich die miniſteriellen Ta

geblätter nicht von ihrer erſten Wuth über das Auferſtehungsmeeting
der Anti-Getreidegeſetz Liga erholt. Der Morning Herald
und der Standard bemühen ſich abwechſelnd, die Liga als ohnmächtig
und gefährlich darzuſtellen. Die HH. Cobden und Bright, höhnen
ſie, haben nur ein profitables Geſchaſtchen im Sinne; ſie wollen ſich
an den Fabrikanten ein „Trinkgeld““ von 80,000 oder 100,000 Pfd.
St. verdienen. Zugleich verdachtigen ſie, in ſehr lächeriicher Weiſe,
den Ernſt der reichen Leaguers die beim erſten Meering gezeichneten
Tauſendpfünder ſtänden nür auf dem Papier und würden nie gezahlt
werden. Das ſollte der Standard beſſer wiſſen, wenn er kein zu
kurzes Gedächtniß hat. Hr. Brown, Parlamentsmitgtied, deſſen Pri
vatvermögen auf 48,000 Pf. St. Renten geſchätzt wird, iſt Hrn.
Cobden wohl Bürgſchaft genug für den gezeichneten Beitrag zum
„Trinkgeld“. Da jedoch der Standard und der Morning Herald
fühlen, daß ſolch wohlfeile Troſtargumente bei den Pachtern ſo we
nig Glauben finden, wie bei den Schreibern ſelber, ſo reiten ſie auf
dem gefährlichen und hochverrätheriſchen Charatter der moraliſchen
„Ve rung“ herum. Der Hauptſtreit iſt der Zeitpunkt der Par
c Fällt dieſe in den März oder April, ſo finder die
allgemeine Wahl unter den Einfluß der jetzigen Aufregung über dieünſch heit der Freihandelsintereſſen ſtatt, und fallt daher gewiß ſehr
n cone aus. Fällt ſie mit dem Ende der Seſſion im Auguſt,
zuſammen, ſo dürfte es bis dahin dem Miniſterium gelungen ſein,
den Argwohn des Landes einzulullen, die Furcht vor der directen al
ten Brodſteuer ganz zu entwaffnen und zugleich die Pächter durch

ches in ſeinen Beziehungen zum Auslande; ſie wurde aber von der Be
völkerung von Canton gebilliget, weil ſie ihrer Nationaleitelkeit ſchmei
chelte, in Wahrheit aber auf ihren Reichthum und Ausſichten zerſtörend
wirkte.

e Dem Taokuang fehlte es nicht an Ahnungen, daß dieſe Rich
tung zu einem fürchterlichen Zuſammenſtoße führen und neue Opfec von
Seiten des bereits erſchöpften Staatsſchatzes fordern würde. Es verging
jedoch Tag für Tag; keine Vorſtellungen keine Demonſtrationen erfolg
r da er ſah, daß die Sache gar nicht beachtet wurde ſo hörte
er auf die Stimme der ſtärkeren Partei, die ungeſtüm Krieg forderte,
und folgte ihren Eingebungen: oder vielmehr er gab ſeinen Beifall zu
dem, was ſie vorſchrieb.

Er hatte ein vorzeitiges Alter erreicht. ſeine Geiſteskräfte waren
geſchwächt, ſein Körper abgenutzt, und häufige Mahner kamen in derGeſeat von zeitweiligen Unpäßlichkeiten, um ihn daran zu erinnern daß

er nicht länger für dieſe Welt ſei. Seine religiöſen Gewohnheiten ver
mehrten ſich in demſelben Grade: er eilte häufig in die Tempel, um
Trankopfer auszugießen, er faſtete auch, und unterwarf ſich anderen
Uebungen, die ihm von den Lamaprieſtern auferlegt wurden. Dennoch
gab es Zeiten, wo Götzendienſt ihm ein Abſcheu war und er ſich der
Gebräuche mit Widerwillen enthielt; dann zog aber die Verehrung des
ſchwarzen Drachen wieder ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich, und man hörte
auf einmal wieder, daß er in den Tempel dieſes Gottes gegangen ſei,

ch dort vor dem Altar niedergeworfen habe, während vor dem Bilde
Weihrauch gebrannt wurde.

Es iſt ſehr ſchwer, das Treiben im Gemüthe des Kaiſers zu erra
then er ſcheint aber eine Jdee gehabt zu haben daß das Sinnbild des
chineſtſchen Drachen der Schutzgott ſei, an den man ſich mit ſeinen Bit
ten wenden müſſe; und die Verehrung der Schlange, des alten Druchen,
beſchäftigte ſeine Aufmerkſamkeit eine beträchtliche Zeit lang

Jrn ſeinem Benehmen wurde Taokuang immer ruhiger und zu
rückhaltender: er ſprach wenig, und dies ſehr undeutlich er vollzog die
bei Hofe üblichen Ceremonieen, ohne großen Antheil an ihnen zu neh
men und ging nur mit ſehr wenigen Freunden um. Einige von den
Männern die am innigſten an ihm gehangen hatten waren durch den
Tod entfernt worden andere hatte politiſche Jntrigue von ihm geſchie
den und am Abende ſeines Lebens wünſchte er nicht neue Verbindun

dungen anzuknüpfen woWer den hageren alten Mann auch geſchen hätte, würde geglaubt

Vorſpiegelung anderer Finanzplane zu ihren Gunſten kirre zu machen.

So naiv, um dieſes Motiv zu bekennen ſind der Standard und der
Morning Herald natürlich nicht; ſie dichten vielmehr den Leaguers
die Furcht an, daß (Jupiter) Lord Derby und (Salomon) Herr
O Jsraeli bis zum Auguſt das Land von der Ungeſundheit des wohl
feilen Brods überzeugen und zum begeiſterten Glauben an das Heil
der Protection bekehren werden. Das heißt dem Miniſterium eine
Tr wtenniacherkunſt von wenigſtens einer Million Pferdekraft zu
rauen.

Auf Befehl des Herzogs v. Wellington werden am londoner
Tower mehrere Außenwerke raſirt, das ganze alte Kaſtell vollkom
men in Vertheidigungszuſtand geſetzt. Wer den Tower in ſeiner jetzi
gen Geſtalt kennt, wird ſchwerlich glauben, daß er einer feindlichen
Invaſion von außen je die Spitze bieten kann. Seine, Befeſtigung
iſt daher entweder blos ein Zeitvertreib des alten Wellington oder
eine Politik der Regierung.

Der pariſer Correſpondent von Daily News will aus guter
Quelle in Erfahrung gebracht haben, daß der purpurne, mit Bienen
geſtickte Kaiſermantel Ludwig Napoleon'“s ſchon fertig und
einigen Eingeweihten gezeigt worden ſei. Daſſelbe ſoll mit den Sil
bergeſchirren der acht Pferde, die den Krönungswagen zu ziehen be
rufen ſind, der Fall ſein.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 1. März. Jn der heutigen Sitzung des

Folkethings wurde, ehe zur allmonatlichen Erneuerung des Büreaus
geſchrikten wurde, von dem Abg. Rothe folgende Jnterpellation an
den Finanz- und den Kriegsminiſter angekündigt: „Wann kann die
Mittheilng desjenigen Theiles der Staatsrechenſchaft für 1850 51,
der das Kriegsminiſterium betrifft, an die Staatsreviſoren erwartet
werden Außerdem kündigte Barford folgende Interpellation an
den Staatsrath an: „Iſt die in Folge des Friedenstractats vom
2. Juli 1850, Art. 3. unter dem 17. März 1851 niedergeſetzte Grenz-
regulirungs Kommiſſion zu einem ſchließlichen oder vorläufigen Reſul
tat gekömmen, und wenn dies der Fall, zu welchem? Iſt es die
Abſicht der Regierung, bei der beabſichtigten neuen Ständewahl zu
veranlaſſen, daß die Däniſchen Theile von Rendsburg (nämlich die
Altſtadt und das Kronwerk) nebſt der Kirchſpielvogtei Raumort und
dem Dorfe Krummenort in der Schleswigſchen, ſtatt, wie früher, in
der Holſteinſchen Ständeverſammlung repräſentirt werden? Sollte
wider Erwarten die Regierung die entgegengeſetzte Abſicht hegen, fin
det ſie ſich dann nicht zu der Erklärung aufgefordert und verpflichtet,
daß die Vertretung jener Landestheile in der Holſteiniſchen Stände
verſammlung der Grenzfrage auf keine Weiſe präjudiciren dürfe?
Theilt die Regierung endlich die Ueberzeugung, daß die genannten
Theile des Reiches Dänemark, zufolge des 9. 23. des Grundgeſetzes,
auf keinen Fall ohne Zuſtimmung des Reichstages an das Deutſche
Bundesland Holſtein abgetreten werden dürfen Jn der morgen
ſtattfindenden Sitzung wird das Folkething über die Zulaſſung der
beiden Interpellationen zu entſcheiden haben.

re
haben daß er nicht länger als noch einige Tage leben könne; Tao
kuang hatte aber die Jdee, daß er ſo lange, als ſeine Ahnen, leben
würde, und hing daher mit ungewöhnlicher Zähigkeit am Leben.

Wie auch die Lehren des Heidenthums ſein mögen, ſie geben keine
erfreuliche Ausſicht auf die Ewigkeit; ſie verringern den Todeskampf
nicht und gewähren keinen Troſt in der Stunde der Noth. Dies kann
nur durch das heilige Evangelium bewirkt werden welches Allen die
daran glauben ewiges Leben verheißt. Jeder andere Glaube fällt zu

Boden. (Fortſetzung folgt.)
An neueſten Schriften ſind ferner erſchienen

ger und Realſchulen, ſowie für Gewe be, Handels Forſt-, Berg und
Leipzig. 22 Sgr.

1 Thlr. 15 Sgr.
Die Zeitungs Steuer. Von einem ZeitungsLeſer. Berlin. 5 Sgr.



Nachrichten aus Halle.
Am 8. März.

Nach vorläufiger Dispoſition werden von den vom 10. bis 21.
März durchmarſchirenden erregen r hier und in
einigen Ortſchaften der Umgegend einquartiert werden:An 10. e 1 Ton raehe Wellington (6 Offiziere, 218 Mann

und 2 Pferde), Sanitäts Compagnie (6 Offiziere, 242 Mann,
56 Pferde und 23 Fahrzeuge), Train der Jäger und der Regi
menter Ludwig und Wellington (3 Offiziere, 84 Mann, 132

erde und 20 Fahrzeuge). tMärz: 2 Compagnieen Wellington 3. Bat. (11 Offiziere
427 Mann, 22 Pferde und 4 Fuhrwerke), UnterſtützungsReſerve
(3 Offiziere, 193 Mann, 188 Pferde und 75 Fuhrwerke).

Am 12. März: Stab und 3. Compagnie Wellington (14 Offiziere,
642 Mann, 31 Pferde und 4 Fuhrwerke). Ein Tyeil wird in
Paſſendorf untergebracht. Dieſe Truppen haben am 13. März
Ruhetag.Am t März Hauptquartier und StabsOragoner (24 Offiziere,
171 Mann, 138 Pferde und 24 Fuhrwerke).

Am 15. März: General Major v. Schiller nebſt BrigadeStab,
Diviſions Stab und 4 Eskadrons Windiſchgrätz DOragoner (13
Offiziere, 188 Mann, 194 Pferde und 1 Fuhrwerk). Ein Theil
wird in Teutſchenthal untergebracht. 2

Am 16. März: 12pfünd. Fußbatterie Nr. 5 (4 Offiziere, 193
Mann, 128 Pferde, 8 Geſchütze und 16 Fuhrwerke); Raketen
Batterie Nr. 4 (4 Offiziere 220 Mann, 183 Pferde, 12 Geſch.
und 27 Fuhrwerke). Ein Theil wird in Bruckdorf untergebracht.
Dieſe Truppen haben am 17. März Ruhetag. S

Am 18. März: 1 Diviſion Windiſchgrätz Dragoner (13 Offiziere,
360 Mann, 388 Pferde und 1 Fuhrwerk). Ein Theil wird in
Zſcherben, Teutſchenthal, Schlettau, Nietleben und Paſſendorf
untergebracht. 12pfünd. Fußbatterie Nr. 6 (4 Offiziere, 194
Mann, 126 Pferde, 8 Geſchütze und 16 Fuhrwerke).

Am 19. März: 6pfünd. Fußbatterie Nr. 12 (4 Offiziere, 169 Mann,
115 Pferde, 8 Geſchütze und 16 Fuhrwerke).

Am 20. März: Train der Regimenter Nugent und Schwarzenberg
(2 Offiziere, 80 Mann, 160 Pferde u. 22 Fuhrwerke). Dieſe
Truppen haben am 21. März Ruhetag.

Beobachtungen während der totalen Sonnenfinſterniß am
28. Juli 1851 in Danzig und deſſen Umgegend.

Zur Anſtellung verſchiedener Beobachtungen bei dieſer Sonnenſinſterniß hatte
ich mich mit meinen Collegen, den Oberlehrern Tröger und Menge verbun
den unſer Beobachtungsort war der mit einer umlaufenden Brüſtung verſehene
unbedachte Thurm auf dem neuen Gebäude der Petriſchule, 1“ in Zeit öſtlich vom
Biſchofsberge, wo die franzöſiſchen Aſtronomen Mauvais und Goujon be
obachteten.

a) Aſtronomiſche Beobachtungen.Anfang d. Finſterniß 3 3020, 8 Mitt.8. (etw. zu ſpät) 3 30 18 Mauvais
Anfang d. totalen F. a 33“ 35, 8 a 31 undEnde der totalen F. 4 3136,“8
Ende der ganzen F. 5 3143,“ 8 5u 31“42Die Uebereinſtimmung meiner Beobachtungen mit denen der franzöſiſchen Aſtro

nomen, die ich erſt aus den Comptes rendus kennen lernte, war mir überra
ſchend, zumal da ich nur mein 20zölliges Fernrohr benutzen konnte, während auf
dem Biſchofsberge ſehr lichtſtarke Jnſtrumente zur Benutzang kamen.

Außer Mercur und Venus ſah der Pharmaceut Radde aus Danzig, der ſich
während der Sonnenfinſterniß auf dem Thurmberge, dem höchſten Punkte der
ſüdbaltiſchen Ebenen befand, noch 5 andere Sterne. Auch in Danzig haben einige
Perſonen mit bloßen Augen 7 Sterne geſehen.

b) ikaliſche Beobachtungen.Bei dem Eintritt er r Finſterniß erſchien um die ſchwarze WMondſcheibe

ein Ring vom reinſten Weiß, aus dem minder helle weiße Strahlen ohngefähr in

Goujon.

der Richtung der Radien ausgingen und eine wunderbare Glorie um den Mond
bildeten. Die Breite dieſer Glorie übertrat nicht den Mondradius. Oben an der
linken Seite des Mondes im umgekehrt zeigenden Fernrohr erſchien gleich zu An
fang der totalen Finſtecniß eine karminrothe Hervorragung die wie ein Blumen
blatt aus dem Monde hervorbrach und hier am ſchmälſten war. Nach einigen Se
kunden erhielt das Blumenblatt auf der untern Seite 3 kleine roſenrothe Perlen,
deren Farbe auf der dem Monde nächſten Seite ins Weiße ſpielte. Ueber der
großen Hervorragung ſtand mit dem Monde zuſammenhängzend noch eine zweite
kleinere und darüber eine kleine roſenrothe Perle ohne Zuſammenhang mit dem
Mondrande, die wie ein Blurstropfen in dem Strahlen Diadem hing. Wah
rend der totalen Finſterniß haben die Herren Tröger und Menge 900 von
der Sonne die bekannten Polariſationserſcheinungen der Atmoſphäre mit Nicol
ſchen Prismen an gekühlten Gläſern vollkommen deutlich geſehen. Die Farbe
des Himmels war aſchgrau mit einem leichren Anflag von gelbroth, worin das
Roth vorwaltete. Am ſüdöſtlichen Horizonte bemerkte man eine gelbrothe Fär
bung. Eine zarte Cirruswolke, die in unveränderter Stelung links vom Monde
ſtand, hatte einen violettgrauen Ton.

Auf dem Thurmberge bei Carthaus, 1021 par. Fuß über der Oſtſee, zeigte
ſich beim Eintritt der totalen Finſterniß am nordweſtlichen Horizont ein prächtiges
Abendroth, welches die in Sudoſt ſtehenden großen Stratuswolken mit einem
ſchwach violetten Lichte erleuchtere. Als der erſte Sonnenſtrahl wieder hervorbrach,
war die Röthe in NW. augenblicklich verſchwunden und auf einige Sekunden trat
ein helles Gelb an deren Stelle bis auch dieſes in die gewöhnliche Bläue über
ging. Jn SO. ſtanden dieſelben Wolkenformen, aber nicht mehr in röthlich vio
letter Färbung, ſondern in Farbenabſtufungen zwiſchen Weiß und Grau.

Das Meer hatte nach der Mittheilung des hieſigen Kaufmanns Gertz, der
ſich während der Finſterniß in dem Badeorte Bröſen befand eigen grünlichen
Farbenton. Auf dem Thurm der Petriſchule in Danzig waren um 4 26* auf
einer mit Kalk geweißten in der Richtung des Meridians vertikal geſtellten Ta
fel, ſchnell von Norden nach Süden ziehende dunkle von heilen unterbrochene
Streifen ſichtbar, ähnlich den Willeu eines leicht bewegten Waſſers. Beim Leuch
ten der erſten Sonnenſtrahlen nach der totalen Finſterniß erſchienen ſie wieder.

Die Dunkelheit während der totalen Finſterniß war nicht ſo groß, als man
erwartet hatte Auf unſerm Thurme konnten wir ohne Anſtrengung die feinſte
Druckſchrift leſen.

Mittelſt eines auf der Thurmbrüſtung aufgeftellten Hohlſpiegels von 1 Fuß
Oeffnung und 1 Fuß Brennweite ließ ſich um 4 20“ Holz nicht mehr entzun
den, um 4u 25“ konnte Schwefel nicht mehr zum Schmelzen gebracht werden.
Um A4u 55“ fing Schwefel wieder an zu ſchmelzen, um 5u 4“ Holz an zu glim
men und ſtark zu rauchen. Um 52 7“ ließ ſich Stanniol ſchmelzen und Fichtenholz
brannte mit Flamme.

Der Stand der meteorologiſchen Jnſtrumente wurde von 3 bis 6 Uhr von
5 zu 5 notirt. Aus dieſen Aufzeichnungen iſt die folgende Zuſammenſtellung ent
lehnt, welche die Veränderungen des Luftörucks der Temperatur, der Feuchtigkeit
u. ſ. w. von Viertelſtunde zu Viertelſtunde darſtellt.

1851. Juli 28., 60 Fuß über der Oſtſee.
Réaumur.

Trock. Feucht. Therm. RBar. T h. m. Nelat. Windber r 5 u der Feuch richtang Himmelsanſicht.
Schatt. Sch. Soune. iigkeit.

3 Nm 2872,70 155,61 12 6 NNO wo Ou.15 2,761 15,8 12781 0,63 NNO. wolk.30“ 2,801 15,5 1231 200,0 063 N. z. h.
45 2,78) 16,1 13,4 19,0 0,70 O. z. ht.4u o 2,74 15,5 12,5 18,0 0,65 O O. Von 4u 12“ bis 6“15 2,781 15,91 12,71 15,51 0,64 OSO, Nm und den übri
30 15,0) 12,51 14,5) 0,70) SO. gen Theil des Ta45“ 2,791 14,2 11,61 15,0 0,681 S. ges heiter.5 u 0 2,821 14,1 12,51 17,2 0,801 OSO.
15“ 2,781 1451 11,6 18,0 0,651 SO.
30 2,791 14,51 1251 19,2 0,75 O.45“ 2,851 14,71 11,81 17,51 0565 S

6u O 2,861 14,81 12,21 0,69
Man fieht, daß ſich der Luftdruck nur wenig geändert hatte, dagegen hatte

die Feuchtigkeit entſchieden zugenommen. Dies zeigte ſich auch an loſer Baum
wolle, die auf die Thurmbrüſtung gelegt war. Sie fühlte ſich ganz naß an.
Sichtbar erhob ſich während der totalen Finſterniß ein biäulicher Nebel von dem
breiten Feſtungsgraben, der ſich zwiſchen dem Thurm und den Feſtungswerken des
Biſchofsberges hinzieht, und erreichte faſt die Spitze des über 100 F. hohen Berges

(Schluß folgt.)m

Retourbriefe.
1) An Hrn. Ernſt John in Apolda. 2)

An Mad. Schönwerke hierſelbſt. 3) An den
Lohgerbermſtr. Dienemann in Sangerhauſen.

An den Hautboiſt Strüver in Braun
ſchweig. 5) An Hrn. Kirsner in Berlin.
6) An Hrn. Graf Henkel v. Oonners
mark in Tiefenſee. 7) An Hrn. J. F. Keil
in Gr. Ehrig bei Greußen. 8) An Heinr.
Fehlbuſch in Elxleben bei Erfurt. 9) An
den Korbmacher Hrn. Wachsmud in Grüne-
berg am Harz. 10) An Wittwe Dietrichs
in Dorſtadt bei Wolfenbüttel. 11) An Hrn.
Dr. Rudloff in Dresden. 12) An Hrn.
Candidat Krauſe in Sommerfeld bei Sorau.
De An den Steinhauer Alb. Zöllner in

elfensleben bei Morsleben. 19) An Hrn.
Oeconom Franske in Lü 5tzſchena. 15) AnHrn. Paſtor Theobald in Ulm bei Erde
16) An den Gaſtwirtmann in Zwenkau. en un
Sachſe in Jena. Jnlieg. 2
An Frau Prof. Krahmer in Berlin. Jnlieg.
10 E. A,

Königl. Poſt Amt.

18)

Hausverkauf.
Das in der oberen Leipziger Straße unter

Nr. 1638 a belegene, ehemals Sachs'ſche Haus
mit Garten ſoll im Wege der Licitation ver
kauft werden. Jm Auftrage der Eigenthümer
habe ich einen Termin
am 16. dieſes Monats Nachmittags

3 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt.

Halle, den 8. März 1852.
Riemer, Juſtiz-Rath.

Eine Wohnung, möglichſt in Mitte der
Stadt in ruhiger Lage, von 2 hellen Stuben
und 2 3 Kammern mit Aufwartung,
wird von einem einzelnen Herrn zu miethen
geſucht. Gef. Offerten, X. Z. ſignirt, beför
dert Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein junger Oekonom, geſund und gut
empfohlen wünſcht als Verwalter eine Stelle.
Derſelbe kann ſofort antreten und das Nähere
ertheilt gratis A. Kuckenburg kl. Stein
ſtraße Nr. 216.

Auch ſind 3000 und 1600 zu 4
auf ländliche Grundſtücke auszuleihen.

Bekanntmachungen.
Waaren- und Weinauction.

Montag den 15. März e. und folgende Tage
von Nachmittag 1 Uhr ab, werden in dem
Kramm-Dietrich'ſchen Hauſe gr. Ulrichsſtr.
Nr. 13: 2 Körbe ächter Champagner, Portwein,
Malaga, Madeira, rother und weißer Burgun
der, Muscat Riveſalte, JamaicaRum, Arac,
verſchiedene Branntweine und Eſſig, ſämmtlich
in Flaſchen zu 6 und 12 Stück, ferner feine
Cigarren, Varinas in Rollen, Rauchtaback, ver
ſchiedene Sorten feinen und ordin. Thee, 32
Jagdpulver und 3 CEtnr. Schroot in allen Num
mern, ächte ital. Maccaroni, Pflaumen, Reis,
Graupen, Moſtrich, Pfeffer, Lorbeerblätter,
Korkſe, div. Sorten Schreib und Packpapier,
Leim, Harz, Alaun u. a. Waaren, gerichtlich
verauctionirt werden.

Die Auction der Weine und Flüſſigkeiten
beginnt täglich um 4 Uhr, der Champagner
kommt Mittwoch d. 17. d. um 4 Uhr vor.

Graewen, Auct.Comm.

1700 ſind auf ländliche Grundſtücke ge
gen pupillariſche Sicherheit ſofort durch Ed.

Stückrath in der Exped. d. Ztg. auszaleihen,



Einige junge Mädchen von außerhalb werden
unter billigen Bedingungen in Penſion genom-
men. Näheres Bechershof Nr. 735.

Offene Hauslehrerſtelle.
Eine adelige Familie auf dem Lande in der

Nähe von Cottbus ſucht zum ſofortigen oder
doch baldigen Eintritt als Hauslehrer einen
Candidaten der Theologie. i
ſchriftliche Anfragen ertheilt nähere Auskunft

Schaufuße, Past. in Frankleben
bei Merſeburg.

Hundert gutes Heu ſind noch zu haben,
Gleichzeitig bemerke ich, daß das in Nr. 75 d. Blattes zum
Grundſtück am 2. d. M. durch mich verkauft iſt.der E. 15 von der Stelle weg zu holen,

2 Stunden von Halle.
Zu erfragen in Nr. 668 am Markt.

unten j uS Zur geneigten Beachtung!
Ein mit guten Atteſten verſehenes Mädchen

von außerhalb das in allen weiblichen Arbei
ten, ſowie im Kochen erfahren iſt, ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen eine Condition als
Wirthſchafterin. Näheres kl. Brauhausgaſſe
Nr. 340b.

Ein Lehrling, welcher die Seilerprofeſſion
erlernen will, kann plazirt werden beim Sei
lermeiſter A. W. Heinze in Halle, Nr. 1627.

Daguerreotyp-Portraits
werden aufs Beſte täglich bei jedem Wetter
angefertigt; auch erbietet ſich Unterzeichneter,
gründlichen Unterricht in dieſem Fache zu er
theilen

G. Jäger, Maler und Daguerreotypiſt.
Adr. „Pnglischer Hof.

Jn meiner Material Waaren Handlung
kann Oſtern ein Lehrling mit den nöthigen
Schulkenntniſſen placirt werden.

Der Kaufmann
Ed. Kitzing in Cöthen.

Ein Haus auf dem Strohhofe, mit Ein
fahrt, Torſplatz, was ſich zur Gerberei oder
Färberei eignet, ſteht aus freier Hand zu ver
kaufen. Von wem iſt bei Ed. Stückrath
in der Expedition d. Bl. zu erfragen.

Es werden 1600 auf gute Hypothek zu
leihen geſucht. Selbſtdarleiher wollen ihre
Adreſſen unter S. I. in der Expedition der
Halleſchen Zeitung bei Herrn Stückrath ab
geben.
Für gebildete u. denkende Landwirthe!

So eben erſchien bei L. Garcke in Zeitz
und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Das
durch den Buchhändler A. Bagel in We-

ſel für Vier Thaler debitirte

von der Trappen'ſche Geheim
mittel zur Verhütung der Kar-

toffelkrankheit,
aus dem Dunkel hervorgezogen und als längſt

vbekannt, und nicht bewährt erkannt.
Zu Nutz und Frommen des Geldbeutels der

Landwirthe herausgegeben
von

J. G. Jehler,auswärtigem Mitgliede des Seminars für die geſammte
Naturwiſſenſchaft zu Bonn und praktiſchem Landwirthe,
nebſt Beurtheilung zweier in dieſem Jahre er
ſchienener Schriften vorgeblich Mittel gegen
die Kartoffelkrankheit enthaltend und einfacher
aber erprobter Rathſchläge, ſich vor größerem
Schaden durch die Kartoffelkrankheit zu bewah

ren Preis nicht 4 W nur 4 gGr.
S gr.

Wir erſuchen hierdurch die Herren Oecono
men der Umgegend, welche in dieſem Jahre für
uns Rüben bauen wollen, ſich gefälligſt in der
Kürze auf dem Comtoir unſerer Fabrik zu mel
den, woſelbſt die Contrakte zur Vollziehung
ausliegen.

Trebitz bei Wettin a/S. d. 6. März 1852.
Zuckerfabrik zu Trebitz.

Es werden 100 zu leihen geſucht; von
wem? iſt bei Ed. Stückrath in der Expe
dition dieſer Zeitung zu erfragen

Auf mündliche oder O

lung.

7000 Zahlung.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeecteeceeeeee e ecccchccceee23]
Verkanfs-Anzeige! R

Unter ſehr ſoliden Bedingungen weiſe ich zum ſofortigen Verkauf nach: a) Ein
Rittergut in beſter Lage an der S.B. Eifenbahn, zu 30,000 mit 12 000 Zah

b) Ein dergl. an der L. D. Eiſenbahn, zu 36,000 mit 17,000 Zahlung.
c) Ein Landgut mit 110 Morgen, in beſter Lage bei Querfurt, zu 13,000 mit

d) Ein kleines, jedoch ſchönes Landgut, ganz in der Nähe von
Naumburg, zu 6000 Einen ſchönen Gaſthof, wo immer lebhafter Verkehr iſt,
mit ſchönen Gebäuden, ſowie guten Feldern und Wieſen, nebſt ganz completten l. u. ſt.

h Jnventar, zu 7000 mit 4000 F Zahlung.
ſämmtliche hier bezeichnete Grundſtücke mit vollſtändigem lebenden und todten Jnventar,

wie es geht, ſteht und liegt, an die Herren Abkäufer übergeben werden.
ertheilt in frankirten Anfragen der Commiſſionair A. Hellriegel zu Naumburg a/S.

Ganz beſonders bemerke ich anbei, daß

Alles Nähere

Verkauf ausgebotene Mühl
Hellriegel.

9

es

Die Buchhandlung von W. Icuxlumnt in Risleben
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von

Schreib-, Brief und ZJeichnenpapieren, NotenpapierBrief-Couverts, Viſitenkarten, Siegellacken, vapter
Stahlfedern, Federpoſen, Faberſchen Bleifedern,
Pariſer Panier'ſchen Honigfarben, Farbenkaſten und Pinſeln,
Ztimmhammern, Stimmgabeln, Roſtralen,

Notiz und Contobüchern, Brieftaſchen,
Wachs-Lichtbildern in ſchönſter Auswahl

ſowie ſämmtliche Schreib und Zeichnenmaterialien zu billigen Preiſen.

hate PectorglGol den
Mebaülle

4845
von Apothe ter Ge oxge in Epinal

in Eckartsberga bei Benno Liebers.

Scheachtis Sgt oder s Schächts Sgroder2s
ſind in Schachteln zu S Sgr. echt zu haben in Halle bei F. W. Händler iSchkeuditz bei C. H. A. Hertel, in Zörbig e 9 han-
ſen bei G. Apel, in Querfurt bei J. G. Vöttcher,

S Dieſe ruhmlichſt bekannten
JBruſt-Tabletten, das wirk

ſamſte Mittel gegen Bruſtleiden
aller Art, Huſten, Katarrh ec.,

Staufenau, in Sangerhau
in Delitzſch bei L. Naumann,

iſt zu haben

Halle pei Peſter
(Schwetschke'sche Sort. Buchh.)

Feitſchrift für deutſche Drainirung,
S herausgegeben von Dr. John,

Der Preis für den ganzen Jahrgang von mindeſtens 12 Nummern beträgt 1 15

Die neueſten Frühjahrsknicker und Sonnenſchirme, ſo wie
zum Ueberziehen der Schirme eine reiche Auswahl modernſter
ſeidener, halbſeidener und baumwollener Stoffe empfiehlt bei
reellſter Bedienung zu billigſten Preiſen.

Ant. Sp.am Waiſenhauſe und Neunhäuſer Nr. 199.

Spreng-Pulver,
das Pfund 4 gekörntes rheiniſches Spreng-
Pulver, das Pfund 5 in kräftigſter Waare
bei W. Fürſtenberg Sohn.
Aechtes KlettenwurzelDOel, in Flacons

à 71 bewährt als neues kräftig wir
kendes Mittel, um den Haarwuchs mächtig
zu befördern.

Zu haben bei O. IIIarinmg, Nr. 200.

Friſcher Kalk den 11. März in der
Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Friſche Goldbutter erhielt ſo eben
G. Goldſchmidt.

Die verehrl. Theaterdirektion wird erſucht,
die überall mit Enthuſiasmus aufgenommene
unſterbliche „Antigone“ von Sophokles mit
Mendelſohns herrlicher Muſik aufzuführen.
Der Erfolg iſt um ſo gewiſſer da gerade
Halle ſo reich an Freunden klaſſiſchen Alter
chums und klaſſiſcher Muſik iſt. Und welch
reizende Erſcheinung böte nicht gerade Fräul.
Siegmann als Antigone!
Mehrere Verehrer griech. u. röm.

Literatur.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Beſtellungen auf poröſe Mauer-
ſteine werden angenommen und zeitig erbe
ten auf der Steinhauf'ſchen Ziegelei vor
Schlettau.

achrichten.
Verlobungs Anzeige.

Auguſte DeutFerdinand ecſann
empfehlen ſich als Verlobte nah und fern woh
nenden Freunden und Verwandten nur auf
dieſem Wege.

Heldrungen, den 5. März 1852.

TodesAnzeige.
Heute, am 7. März, früh Uhr ent

ſchlief ſanft und nach ſchweren Leiden die Witt
we des vor zwei Jahren am 6. März verſtor
benen Gutsbeſitzers Caspar Dönitz, gebor
ne Jaini

Töeilnehmenden Verwandten und Freunden
widmen wir dieſe ſchmerzliche Anzeige um
ſtille Theilnahme bittend.

Dobis, den 7. März 1852.
Die zwei hinterbliebenen Kinder.
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